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Es geht wieder los
Wie Studis zwischen Vorfreude 
und Besorgnis den Semester-
start empfinden, könnt Ihr hier 
nachlesen.

Der beste Freund des 
Menschen
Was wird aus Tieren in der Not, 
wenn Tierheime in Not sind? Die 
Auswirkungen der Energiekrise be-
trifft herren- und frauchenlose Tiere.

4
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Die Ereignisse überschla-Die Ereignisse überschla-
gen sichgen sich

Das Semester an der Ruhr-Universität Bochum ist gera-
de im vollen Gange und das in Präsenz. Wir nehmen 

Euch zu der glorreichen Eröffnung des Raums der 
Stille mit und berichten für Euch über die Mensapar-

ty, die nach sage und schreibe drei Jahren wieder 
stattgefunden hat. Außerdem waren wir bei der 

Podiumsdiskussion von „A Day in History–Sre-
brencia“ dabei und berichten zudem über Ser-
bien. Ebenfalls gab es vor Kurzem eine Verlei-
hung des Literaturnobelpreises. Um welche 
Person es sich handelt und was diese alles 
geleistet hat, könnt Ihr auf den folgenden 
Seiten nachlesen. Doch wie sieht es eigent-
lich bundesweit mit dem Wohnungsmarkt 
für Erstis aus? Über diese Frage, die einen 
Hochschulstandort erfinderisch werden 
ließ, berichten wir in der dieswöchigen 
Ausgabe.  
              

:Die Redaktion
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 Studistimmen zum Semesterstart  Studistimmen zum Semesterstart 

Nach der 
O-Woche ist vor dem 

richtigen Semesterstart und 
dank Corona wirkt es für einige 

Studierende, die schon in höheren 
Semestern sind, wie eine neue Welt. 

Die Freude ist noch hoch, doch 
Corona und die eventuelle Angst 

vor einer „Energieschließung“ 
sind vorhanden und lassen 

die Euphorie etwas 
schmälern. 

Svea: 
 „Ich bin gut ins neue Semester ange-

kommen.  Einige meiner Kurse haben 
vergangene Woche schon angefan-
gen und das ist ganz gut, 
weil nicht alles auf 
einmal gestar-
tet ist. Nach 

den ganzen 
C o r o n a s e -

mestern, denke 
ich wird mich das 

Präsenzsemester viel 
Energie kosten. Dennoch freue 

ich mich darauf, meine Kommilitonen endlich kennenzulernen und 
deswegen hoffe und glaube ich schon, dass wir am Campus bleiben 
würden. Die Uni hat klar kommuniziert, dass sie viel Wert darauf legt das wir 
in Präsenz arbeiten. Deswegen kann ich mir nicht vorstellen, dass aufgrund von 
Corona nur Onlinelehre stattfinden wird. Hinsichtlich der aktuellen Energielage könnte 
ich es mir jedoch vorstellen, gerade weil die Uni groß ist und auch irgendwie beheizt werden 
muss, dass es da vielleicht zu Problemen kommen kann. Wobei ich Hybridunterricht persön-
lich auch gar nicht so schlecht finde, da ich es halt auch einfach kennengelernt habe. Meine 
ersten Semester an der Uni waren ja komplett online.  Dennoch möchte ich gerne das „richti-
ge Studierendenleben kennenlernen. Und da gehören der Campus, die Kommiliton:innen und 
die ganzen Veranstaltungen dazu.“  

Tobi:   
Im Prinzip bin ich schon ins Semster gestartet. Obwohl es eigentlich nur hinkommen Referat 
abholen und wieder gehen war. Inhaltlich hat es nicht so richtig krass angefangen, damit ist 
aber zum Semesterstart zu rechnen. Ich gehe davon aus, dass trotz Corona die Uni weiter-
geht. Zwar steigen die Zahlen wieder an, aber dann sollte die Uni auf die Maskenpflicht und 

Sitzpläne setzten und uns auf Abstände achten lassen. Falls es zu krass wird, kann man ja 
überlegen alles auf Online zu verlegen.  Wenn die Uni wegen der Energie schließen sollte 
oder dadurch uns ins Homeoffice schickt, finde ich das ehrlich gesagt Kacke, denn ich mag 
Onlinelehre aus verschiedenen Gründen nicht und das sollte die letzte Lösung sein. In Bezug 

auf die Energiekrise sollten wir vielleicht auf ein Paar dickere Pullis setzten. 
 

Lea: 
Ich freue mich schon, auf das jetzige Semester, weil man endlich auf den-

Campus kommt und Menschen kennlernen kann. Ich glaube aber, dass 
Corona schon noch eine Auswirkung hat, weil teilweise immer noch 
Sachen online stattfinden und gar nicht erst in den Präsenzbetrieb ver-
legt wurden. Ich denke, wenn das mit der Coronakrise wieder schlim-
mer wird, dass es wieder ein Hybrid System geben wird und nur ein 

Teil oder kleinere Veranstaltungen noch an der Uni stattfinden werden. 
Willst du denn auch außeruniversitäre Veranstaltungen am Campus 

besuchen? Ich denke eher weniger, da ich dann doch schon einen etwas 
längeren Weg habe.  

Vivi: 
Ich freue ich mich eigentlich sehr, dass wir endlich wieder am Campus sind. Ich habe jetzt 
ein einziges Semester in Präsenz an der Uni studiert und ich bin im siebten Semester. Ich 
möchte gerne, dass die Uni offen ist und offen bleibt! Einfach auch weil ich denke, ‚sonst 
muss ich zuhause alles heizen und zu Hause den Strom bezahlen, das ist für mich auch nicht 
leichter. Irgendwer muss halt irgendwo heizen, also ob ich das bin oder eine öffentliche Ein-
richtung. Man kommt da kaum drumherum. Ich möchte den ganzen Winter nicht krank sein, 
ich hab das Gefühl es ist jetzt schon gefühlt jeder krank. Zoomseminare können die Uni nicht 
ersetzen, man verpasst einfach viel zu viel gerade bei praktischen Übungen, Seminaren und 
Veranstaltungen. Und ganz ehrlich, klar ist man da sowas wie verzweifelt, bei den ganzen Pro-
blemen, wie hohe Energiepreise, die dann auf die einzelnen Studierenden abgewälzt werden, 
statt eine gemeinsame Lösung zu finden.  

:Abena Appiah

Ein frischer 
Wind hält Einzug   
Theologie. Grunda Werner studierte zwischen 1994 und 1998 katholi-
sche Theologie und Philosophie an der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule der Franziskaner und Kapuziner und der Westfälischen Wil-
helms-Universität in Münster. Nach ihrer Promotion an der Katholischen 
Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster und der Arbeit 
als wissenschaftlichen Mitarbeiterin an der Ruhr-Universität Bochum, ha-
bilitierte sie 2015 als erste Frau an der Katholisch-Theologischen Fakultät 
unserer Uni am Lehrstuhl für Dogmatik und Dogmengeschichte ab. Nun ist 
die Professorin als Lehrstuhlinhaberin wieder Teil der RUB-Gemeinschaft. 
In den nächsten Jahren möchte sie die Erkenntnisse der Queer-Theolo-
gie, welche in Deutschland bisher nur sehr vereinzelt in die klassische 
Theologie integriert wurde, aufnehmen. Queer-Studies sollen als fester 
Bestandteil der Religionslehre etabliert werden, sodass theologische The-
men neu durchdacht werden müssen, um gegen Diskriminierung jeglicher 
Form vorgehen zu können. „Dies wird der Forschungsschwerpunkt sein, 
den ich in den kommenden Jahren aufbauen werde und der durchaus ein 
Alleinstellungsmerkmal in der katholischen Theologie sein wird“, so Wer-
ner. Ihr Vorbild ist dabei der englischsprachige Raum, in dem queere Theo-
logie seit vielen Jahren Bestand hat. Sie werde die Dogmatik und Dog-
mengeschichte „unter intersektionaler, gender- und queertheoretischer 
Perspektive“ betrachten. Dadurch erhofft Werner sich eine buntere und  
feministisch geprägte Theologie.			                 	   :becc

Erstifestival
Willkommen in Bochum, willkommen am Campus. Es ist Zeit, das zu fei-
ern. Aus diesem Grund lädt Uniheld am 27. Oktober die Studis in die Stadt 
ein. Sechs Bars und zwei Clubs sind dabei, wo ihr anschließend eure kleine 
Afterparty feiern könnt. Das wichtigste? Es gibt exklusive Angebote für 
Studis, die sich eins der begehrten Vorverkauf Tickets sichern konnten. 
Die Karten  bekommt Ihr bei der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften, 
der Fachschaft Sport, der Fachschaft Maschinenbau, beim AStA der Ruhr-
Uni und an der Hochschule Bochum. Ihr könnt euch alternativ auch die 
Uniheld-APP laden und Euch ein Onlineticket sichern. Eins ist sicher, der 
Donnerstag steht wieder im Namen der Studierenden und das könnt Ihr 
feiern. Alle Angebote des Abends erhaltet ihr nur mit Ticket oder vorzeigen 
der App.  					     :Abena Appiah

Start: 19 Uhr  // *Aftershowparty‘s ab 22 UHR

Teilnehmende Bars und Clubs:
Le Kork 		  Flasche Grauburgunder 6,50 Euro
SCHULZ 		  Alle Shots 1 Euro
MISS HOPS 		  2:1 auf das Bier der Woche
MANDRAGORA	 Pils 3 Euro und ein Kurzer
FREIBEUTER		  Mexikaner 1 Euro
KULT			   Großer Coaktail zum halben Preis 
PIZZAMANNS BLACK	 30 prozent auf alle Pizzen
*RIFF
*THREEMONKEYZ
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Der neue Ruheort am Campus Der neue Ruheort am Campus 

Der Klimawandel hat Aus-
wirkungen auf menschliches 
Verhalten. Laut einer Studie 

sind einige davon leider alles 
andere als positiv.  

Du bist nicht du, wenn du hungrig bist. 
Aber du bist auch nicht du, wenn es 

zu heiß oder kalt ist und du dich, was 
die Temperatur angeht, nicht in dei-
nem Wohlfühlbereich befindest. 
Das scheint eine Studie des Pots-
dam-Instituts für Klimaforschung 

herausgefunden zu haben. 
Demnach würden bei 

steigenden Tempera-
turen vermehrt Hass-

nachrichten im Internet 
veröffentlicht.  

Die Forschenden analysierten 75 Mil-
lionen auf Twitter gepostete Hasskommentare aus den 
U.S.A. und überprüften, wie das Wetter zu der Zeit ihrer 
Veröffentlichung aussah. Dabei wurde festgestellt, dass 
bei Temperaturen über 30 Grad Celsius in allen Klimazo-
nen und in allen sozioökonomischen Schichten Hetze im 
Internet zunimmt. Die Aggressivität der Menschen steige 
mit der Temperatur und dies wirke sich auf das Online-Verhal-
ten aus. Aber nicht nur große Hitze ist ein Auslöser, die Beein-
flussung funktioniert auch andersherum: ist es sehr kalt, neigen die Menschen 
ebenfalls zu Hetze im Internet. 
Das Wohlfühlfenster liegt zwischen 12 und 21 Grad Celsius. Bei diesen Tempe-
raturen scheint die Internet-Community friedlicher zu sein, es werden weniger 

Hasskommentare veröffentlicht. Je nach Region und den normalerweise übli-
chen Temperaturen schwankt das Wohlfühlfenster. 
Hate Speech kann die psychische Gesundheit der Betroffenen schwer beein-
trächtigen. Wenn es durch den Klimawandel vermehrt zu extremen Temperatu-
ren kommt und dadurch aggressives Online-Verhalten bei Nutzenden sozialer 
Medien ausgelöst wird, hat dies negative Folgen für die psychische Gesundheit 
der Einzelnen und generell für den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Die Studie liefert also eine weitere Motivation, Klimaschutz zu betreiben. 
Nichtsdestotrotz ist natürlich das falsche Wetter keine Rechtfer-

tigung für unsoziales Verhalten. Wer merkt, dass durch 
steigende Temperaturen schlechte Laune aufkommt und in 

dem Moment auf das Twittern verzichtet, tut nicht nur an-
deren einen Gefallen, sondern auch seinem zukünftigen 

Ich, das später den aggressiven Tonfall bereuen könnte. 
 				    :Alissa  Wolters 

Mehr Hetze durch Hitze 

Am 12. Oktober war es so weit. Der Raum der Stille wurde im Mensagebäude neben der veganen Mensa 
auf der Seite der N-Reihe eröffnet. Mit musikalischer und kulinarischer Begleitung begrüßte Prorektorin 
Isolde Karle die interessierten Gäst:innen am stillen Ereignisort auf dem Campus.  
 
Durchatmen und auftanken – Das ist das Motto des neuen Rückzugsorts am Campus. Mit Musik und 
Begrüßungsworten wurde der Raum der Stille vergangenen Mittwoch eingeweiht. Unter reger Teil-
nahme begrüßte Prof. Dr. Isolde Karle, Prorektorin für Diversität, Inklusion und Talententwicklung, die 
Teilnehmenden und fand vor der offiziellen Eröffnung des Raumes noch ein paar dankende Worte an 
die Menschen, die zusammen dieses Projekt auf die Beine gestellt haben. „Der Raum der Stille wird 
aber auch für Menschen da sein, die aus nicht-religiösen Gründen Ruhe suchen, um etwas für ihre 
Gesundheit und ihr Wohlbefinden zu tun“. Ebenso war ihr es wichtig, zu sagen, dass der Raum der Stille 
auch ein interreligiöses Projekt ist. „Ich freue mich sehr, dass wir endlich einen Ort für alle Universitäts-
angehörigen schaffen, der religionsübergreifend spirituellen Bedürfnissen und dem individuellen Gebet, 
Raum gibt“. Vor Ort war die Resonanz eher positiv, auf Instagram zeigte sich aber auch die ein oder 
andere kritische Stimme zum Projekt. Es bleibt abzuwarten, wie sich dieses Projekt entwickeln wird 
und wie es bei den Studierenden und Angestellten ankommen wird. 
Der Raum der Stille ist von Montag bis Freitag 8 bis16 Uhr geöffnet. 

 :Abena Appiah

 

Beirat zum Raum der Stille  
Mit der Öffnung des Raums wurde auch ein Beirat gegründet, der 
sich um die Betreuung sowie Fortentwicklung des Raumes kümmert.  
Dieser besteht aus: Prorektorin Prof. Dr. Isolde Karle (Vorsitzende) 
Dr. Katja Dubiski (wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für 
Praktische Theologie) 
Dr. Martin Radermacher (CERES,) Heiko Jansen (AKAFÖ), Markus 
Sorg, (evangelischer Studierendenpfarrer) Prof. Dr. Stefan Böntert 
(Katholisch-Theologische Fakultät der RUB), Dr. Benedikt Jürgens 
(Personaldezernent der RUB Dezernat 3 als Ombudsperson) sowie den 
Studierenden: Hanife Demir, Tom Gutsch, Leander Heinrich. 
 

Rücksichtnahme und Achtsamkeit mehr als eine Pflicht:  
Begegnen Sie anderen im Raum der Stille mit Respekt. 
Schalten Sie Mobiltelefone, Notebooks und andere Geräte aus, die stören kön-
nen. 
Im Raum wird nicht gearbeitet, gegessen, getrunken oder geschlafen. Es wird 
nicht gesprochen, leises Flüstern ist möglich, sofern es andere nicht stört. 
Veranstaltungen und kollektiv-rituelle Handlungen (auch Singen und Musi-
zieren) sind nicht erlaubt. Auch dürfen keine Plakate ausgehängt oder Flyer 
ausgelegt werden. 
Behandeln Sie den Raum und seine Einrichtungsgegenstände pfleglich und hin-
terlassen Sie ihn so, wie sie ihn vorgefunden haben. Melden Sie bitte Störungen 
und Schäden unverzüglich an raumderstille@ruhr-uni-bochum.de  

Was können Opfer von Hasskommentaren 
tun?

Eine Anlaufstelle ist zum Beispiel die Organi-
sation WEISSER RING, die gezielt Opfern von 
Straftaaten Beistand leistet, auch rechtlich.
Unter der Telefonnummer 116 006 ist sie 
bundesweit und kostenfrei an allen Tagen 
der Woche von 7 bis 22 Uhr zu erreichen. 
Auch online ist eine Beratung möglich:  
https://weisser-ring.de

http:// raumderstille@ruhr-uni-bochum.de
mailto:https://weisser-ring.de?subject=
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Tiere zu versorgen, kostet Geld. Das wird jetzt allerdings aufgrund steigen-
der Preise immer knapper. Wie halten sich die Tierheime im Ruhrgebiet? 
 
In Bottrop und Gelsenkirchen zeigt sich: Auch Tierheime leiden unter den stei-
genden Preisen. Energie und Futter werden immer teurer. In Gelsenkirchen 
sind die Kosten für das Tierheim um 130.000 Euro gestiegen. Das kommt unter 
anderem durch einen versiebenfachten Gas- und einen vervierfachten Strom-
preis. Dadurch sei der Betrieb laut Vorstand kaum mehr finanzierbar. Im Bottro-
per Tierheim sieht die Lage ähnlich aus. Genaue Zahlen nennen die Verantwort-
lichen hier aber nicht. Nicht nur die Energie macht dem Tierheim zu schaffen, 
auch steigende Tierarztkosten und der erhöhte Mindestlohn für die Mitarbei-
tenden belasten die Kasse. Heizungen herunterzudrehen hilft zwar beim Spa-
ren, aber trotzdem wird um kleinere Geldspenden und neue Mitgliedschaften 
bei den Tierschutzvereinen gebeten. Die Spendenbereitschaft geht allerdings 
aufgrund der Inflation zurück. Das Bottroper und das Gelsenkirchener Tierheim 
sind derweil voll ausgelastet, weshalb es zur Zeit einen Aufnahmestopp gibt. 
Nicht nur in diesen zwei Ruhrgebietsstädten wird es eng für Tierheime. Auch in 
Bochum gibt es ein Tierheim, das vom Tierschutzverein Bochum, Hattingen & 
Umgebung e.V., einem privat finanzierten und gemeinnützig anerkannten Ver-
ein, betrieben wird. 
Der Tierschutzverein existiert seit 1899, hat also schon eine lange Tradition. 
Mittlerweile ist er sogar laut eigener Aussage einer der bedeutendsten Tier-
schutzorganisationen in Deutschland. Seit 1991 wird im Bochumer Tierheim 
auch eine Hundeschule betrieben. Diese wurde von einer Bochumer Tierärztin 
gegründet, damit Hunde nicht aufgrund mangelnder Erziehung so gefährlich 
werden, dass es letztendlich keine andere Möglichkeit mehr gibt, als sie einzu-
schläfern. Die Hundeerziehung sei vorbeugender Tierschutz. 
Die Finanzierung des Vereins erfolgt zum großen Teil durch Spenden, für kom-
munal übernommene Aufgaben gibt es einen Zuschuss. Es gibt 16 festange-
stellte Mitarbeitende, der Rest arbeitet ehrenamtlich. 
Für die Tiere gibt es vier Hundehäuser mit heizbaren Schutzräumen und 
Auslaufmöglichkeiten für rund 100 Hunde. 14 bis 15 Innenschutzräume und 

der Auslauf sind durch S c h l u p f ö f f n u n -
gen verbunden. In die- sen Schutz-
räumen 

befinden sich 
Ruheplätze, ein-
schwenk-
bare und heraus-
nehmbare Futter-
näpfe und Selbstträn-
ken. Durch die umlaufende 
Verglasung scheint Tageslicht hinein. Um Auslauf zu haben, können Hunde 
draußen mehrere begrünte Flächen nutzen. Für Katzen gibt es sieben heizbare 
Katzenstuben mit Auslauf, insgesamt bieten diese Platz für bis zu 60 Katzen. 
Die Ausläufe der Katzen liegen nicht im Blickfeld der Hunde. Eingerichtet sind 
die Stuben mit wandständigen Einzelruhplätzen in verschiedener Höhe, Klet-
ter- und Kratzbäumen und individuellen Futternäpfen und Katzenklos. Andere 
Tiere befinden sich im Kleintierhaus, zu dem getrennte Tages- und Nachtaktiv- 
Tier- Bereiche, Quarantäne-Stationen, Außengehege, Außen- und Innenvolieren 
für die Vögel und ein großzügiger Teich gehören. 
Da momentan einige Tierpflegende erkrankt sind, ist das Tierheim auf unbe-
stimmte Zeit für unangemeldete Besuchende geschlossen. Es können aber 
dennoch Tiere aufgenommen oder abgegeben werden. Termine können tele-
fonisch (0234-295950) oder per Mail (info@tierheim-bochum.de) vereinbart 
werden. 

Wer ehrenamtlich im Tierheim mitarbeiten oder etwas spenden möchte, 
damit die Tiere weiterhin so gut versorgt werden können, findet weitere  
Informationen auf der Website: www.tierheim-bochum.de              :Alissa Wol-
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Treuer Tierschutz 

Neue Mobilitätsangebote
Eine verbesserte Infrastruktur, vereinheitlichter ÖPNV und angepasste Tarife - das verspricht das neue Projekt „Auftakt Ruhr - Mobilität aus einem Guss“. Außerdem: 
Was kommt nach dem 9-Euro-Ticket? 
 

                               Zukünftig soll die Mobilität im Ruhrgebiet sich stark verändern. Das verspricht zumindest das neue Projekt der                                         
                   Verkehrsverbände. Die BOGESTRA und die Ruhrbahn werden dafür kooperieren und bis Ende 2023 einen Plan 

         entwickeln, der eine attraktivere, moderne und bezahlbare Mobilität unter anderem durch On-Deman-Verkehr, 
Car-Sharing und Leihrändern in den Städten Bochum, Essen, Gelsenkirchen und Mülheim an der Ruhr versprechen 

soll. Doch was könnte das genau für die Bewohner:innen des Ruhrgebiets heißen? Geplant ist, dass Bus- und 
Bahnverkehr über die Stadtgrenze hinaus gehen, das Linienangebot erweitert und aufeinander abgestimmt 

werden soll. Nicht nur der Bahnverkehr selbst soll verändert werden, sondern auch die App inklusive der an-
gebotenen Tarife. Die Zusammenarbeit soll jedoch ganz klar keine Fusion, sondern lediglich eine Kooperati-

on darstellen. Beide Unternehmen arbeiten weiterhin eigenständig. Sollte das bis Ende 2023 angekündigte 
Konzept realisierbar sein, sind das gute Neuigkeiten für viele Ruhrpott Bewohner:innen! Besonders profi-
tieren würden die Student:innen und Pendler:innen in Deutschlands bevölkerungsdichtestem Bundesland 
Nordrhein-Westfalen von dem neuen, effektiven System. 
Und der Zeitpunkt könnte nicht besser sein, denn Corona-Zeit und Inflation sowie steigende Gaspreise 
haben gezeigt: das braucht die Gesellschaft! Das dachte sich auch die Bundesregierung nach dem Erfolg 
des 9-Euro-Tickets. Folgen soll jetzt das 49-Euro-Ticket! Dass das 9-Euro-Ticket ein voller Erfolg gewesen 
ist, muss sicherlich nicht zweimal gesagt werden. Die Verkaufszahlen haben gänzlich für sich selbst 

gesprochen. Über 52 Millionen 9-Euro-Tickets wurden 2022 verkauft. Die Notwendigkeit von bezahlbarem 
Nahverkehr wurde erkannt und am 13.10.2022 einigten sich der Bund und die Länder auf ein 49-Euro-Ti-

cket. Umstritten ist jedoch bislang die Finanzierung eines solchen Tickets, denn die Länder verlangen eine 
Erhöhung der ÖPNV-Zuschüsse. Geplant ist ein Start im Januar 

       2023, doch ob das umsetzbar ist, bleibt offen. 
  

:Miena Momandi

mailto:?subject=info%40tierheim-bochum.de
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Liebeskarussell und Herzschmerz  Liebeskarussell und Herzschmerz  
 

Der neue Netflix-Hit Heart Break High zieht die Fans von Coming Of Age-Stories in ihren Bann und macht Sex Education konzeptionell Konkurrenz. 
 
Die Freundinnen Amerie und Harper fertigen an der Wand eines verlassenen Flurs ihrer Schule die von ihnen sogenannte Inzest-Karte an. Sie verzeich-
net, wer aus ihrem Jahrgang mit wem intim geworden ist – und was zwischen den beteiligten Personen gelaufen ist. Als ihre Wandmalerei bei der 
Rückkehr nach den Ferien in die Schule entdeckt wird, wird Amerie verantwortlich gemacht, und zur Strafe, und wegen der Besorgnis der Lehrerinnen 
müssen, sie und alle, die auf der Karte verzeichnet sind, an einem Auffrischungsunterricht in Sexualkunde teilnehmen.  

Wer bei der Kurzbeschreibung von Heart Break High an Sex Education denkt, sieht eine Ähnlichkeit, die prinzipiell vorhanden ist. Doch lohnt es sich 
dann, die australische Produktion unter Hannah Carrol Chapman über die Mattscheibe laufen zu lassen? Von uns bekommt Ihr ein klares JA! 
Denn bei Heart Break High, nebenbei bemerkt die Neuauflage einer australischen Jugendserie aus den 90ern, geht es nicht hauptsächlich wie in Sex 
Education um sexuelle Aufklärung. Was Heart Break High so besonders macht, sind die queeren Figuren und ihr Leben. Heart Break High porträtiert 
nämlich eine Realität, in der niemand für seine oder ihre sexuellen Vorlieben oder sein oder ihr Geschlecht Diskriminierung in der Schule erfahren muss, 
und alleine das macht die Serie wert, gesehen zu werden. LGBTQIA+ und BiPoc-Repräsentation in Serien sind Kenner:innen von Sex Education ein Begriff, 
und auf diesem liegt in Heart Break High der Fokus. Schüler:innen mit unterschiedlichen kulturellen und familiären Hintergründen, aus verschiedenen 
sozialen Milieus und mit unterschiedlichsten Sexualitäten und Gendern findet sich in der Hartley High School zusammen, um in diesem Misch-Masch-
Kessel, ihren Alltag zu bewältigen: Da verliebt sich die non-binäre und queere Person Darren in den homosexuellen, aber aromantischen Drogendealer, 
während die autistische Quinnie ihre erste lesbische Beziehung erfährt und Malakai sich nicht nur mit seiner indigenen Kultur, sondern auch seiner 
Bisexualität konfrontiert sieht. Und – warum und überhaupt – hat Harper sich eigentlich den Kopf rasiert und wechselt kein Wort mehr mit ihrer ehemals 
besten Freundin Amerie, nachdem die Inzest-Karte entdeckt wurde? Zwischen den ganzen Liebeleien erwartet Euch an der Hartley High eine spannende 
Geschichte rund um das rätselhafte Ende der Freundschaft der Protagonistinnen.  								      
							       :Rebecca Voeste
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„Etwas aus der Zeit retten, in der man nie wieder sein 
wird“, schreibt Annie Ernaux in ihrem 2008 erschienen 
Roman Die Jahre. 2022 erhält sie für ihre Auseinander-
setzungen mit eigenen und kollektiven Erinnerungen 
ihrer Zeit den Literaturnobelpreis als erste französische 
Frau.
 
Am Donnerstag, dem 6. Oktober wurde der Autorin im Al-
ter von 82-Jahren den 113. Nobelpreis für Literatur verlie-
hen – er ist die höchste der über zehn Auszeichnungen, 
die Annie Thérèse Blanche Ernaux erhielt und er ist der 
zweite in diesem Jahr, denn Ernaux erhielt zuvor bereits 
den 13. Würth-Preis für Europäische Literatur. Wie den No-
belpreis erhielt sie ihn für ihr autobiografisches Werk, das 
die Art und Weise des autobiografischen Schreibens von 
Schriftsteller:innen in Europa und der Welt erneuert habe. 
Das Nopelbreiskomitee begründet die Verleihung an An-
nie Ernaux folgendermaßen. Sie bekomme den Preis für 
„ihren Mut und ihre klinische Scharfsinnigkeit, mit der sie 
die Wurzeln, Entfremdung und die kollektiven Zwänge 
persönlicher Erinnerungen aufdeckt.“ In ihrer bisherigen 
Schaffenszeit verfasste und veröffentlichte Ernaux zwi-
schen den Jahren 1974 und 2022 unter anderem zwanzig 
Romane, die von Liebhaber:innen und Kritiker:innen welt-
weit gelesen wurden und werden.  
 
Ein verdienter Nobelpreis? 
Über die Trennung von Werk und Autorin oder Kunst und 
Erschafferin lässt sich streiten – und würden wir die Kunst 
als frei stehendes Produkt sehen, ohne Bezüge zu Künst-
ler:in einzuräumen, wo blieben denn da die Preise und Ver-
leihungen? Solange Kunst der Bewertung verschiedener 
Komitees unterliegen kann, werden Künstler und Künst-
ler:innen ebenfalls einer Wertung unterliegen. Schwieriger 
wird es noch, wenn Politik und Kunst aneinandergeraten 

und gegeneinander aufgewogen, miteinander in Bezug ge-
setzt werden. Im Fall von Annie Ernaux wurden kurz nach 
der Nobelpreisverleihungen Stimmen laut, die der Franzö-
sin Antisemitismus unterstellten. 

Denn Ernaux unterstützte die transnationale Kampagne 
BDS (Boykott, Desinvestitionen und Sanktionen) mit di-
versen Petitionsunterschriften. BDS gilt aufgrund ihres 
Zieles, der absoluten Isolation des Staates Israels in der 
Weltgemeinschaft, als antisemitisch und antizionistisch. 
Der Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland, 
Josef Schuster, sieht darin den „Ausweis einer klar anti-
semitischen Haltung“. Gleichzeitig ist Annie Ernaux als 
extreme Linke bekannt. Ihre politischen Gesinnungen sind 
in Frankreich bekannt. Das Nobelpreiskomitee beschrän-
ke sich bei der Verleihung ihrer Preise auf die Werke der 
Autorinnen und Autoren. 

:Rebecca Voeste

„Sauver quelque chose du „Sauver quelque chose du 
     temps où l‘on ne sera plus jamais.”       temps où l‘on ne sera plus jamais.”  

BUCH:BOX

La place (1983) 
Der Platz 
Belletristik · Biografischer Roman · Memoiren  
Aus objektiver Perspektive heraus wird Annie Ernaux 
zur Biografin ihres jüngst verstorbenen Vaters. Sie 
analysiert seine Lebensverhältnisse, um die Jahr-
hundertwende, den angstbesetzten Aufstieg in die 
Mittelschicht und die Distanzierung zwischen Vater 
und Tochter. 
 
Une femme (1987) 
Eine Frau 
Belletristik · Soziologie und Kultur · Memoiren  
Das Pendant zu La place. Dieser Roman ist Ernauxs 
Mutter gewidmet, der sie in ihrem Kampf um Status 
und Klasse zeigt. Ein literarischer wie feministi-
sches Erinnerungsmal.  
 
Les années (2008) 
Die Jahre 
Belletristik · Politik · Memoiren  
In diesem fundamentalen Roman schreibt Annie Er-
naux nicht nur über ihr Leben, sondern das Leben 
unser aller – sie schreibt über unsere Zeit, die ver-
gangenen Jahre, das, was uns alle verbindet und 
geprägt hat.  

102 Männer erhielten102 Männer und 17 Frauen 
erhielten seit seiner ersten Verleihung 1991 den    

       Literaturnobelpreis.
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Die Ereignisse im Iran häufen sich: „Bei einem Groß-
brand im berüchtigten Evin-Gefängnis in Teheran 
sind laut der iranischen Justiz vier Häftlinge getötet 
und mehr als 60 verletzt worden. In dem Gefängnis 
sind politische Gefangene inhaftiert - auch Teilneh-
mer der jüngsten Proteste“, so berichtet die Tages-
schau am 16.10. Vor ein paar Tagen wurde an einer 
freien Wand der „East Side Gallery“ in Berlin „Jin, 
Jiyan, Azadî“ (übersetzt: „Frauen, Leben, Freiheit“) 
mit Menstruationsblut draufgeschrieben. Und auf 
Social Media (insbesondere Twitter und Instagram) 
zeigen sich täglich Stimmen, die solidarisch mit den 
Protestierenden in Iran halten und Unverständnis für 
die deutsche Außenpolitik haben. 

Unverständnis auch dem zögernden Verhalten der 

Europäischen Union (EU) gegenüber. Daniela Sepehri, 
Künstlerin und Iran-Aktivistin, hatte Ende September 
die Petition „SOLIDARITÄT MIT DEN PROTESTIE-
RENDEN IM IRAN“ angefertigt. In dieser wird fol-
gendes angefordert: sofortiges Abschiebestopp in 
den Iran, die Einfrierung der Konten iranischer Regi-
meanhänger:innen, konsequente Identifizierung der 
Verbrecher:innen des Regimes, die Erlassung von 
Haftbefehlen und die Einbestellung des iranischen 
Botschafters. Wobei zwei Sachen davon nach langer 
Zeit einigermaßen erfüllt wurden. Der iranische Bot-
schafter wurde eingeladen und seit kurzem hat die 
EU beschlossen, Sanktionen mit Strafmaßnahmen 
gegen den Iran vorzugehen. Eine:r habe sich auf Dip-
lomaten-Ebene im Grundsatz auf Sanktionen verstän-
digt. Sie sollen mindestens 15 iranische Einzelperso-
nen und Organisationen treffen, die in Verbindung mit 
dem Tod von Zhina Amini stehen, so die Sueddeut-
sche Zeitung. Journalistin Gilda Sahebi lässt ihren 
Unmut auf  Twitter raus: „Vor 4 Wochen wurde Jina 
Amini begraben. Was wir heute wissen: Ein Regime 
kann Frauen an den Haaren durch Straßen zerren, fol-
tern, vergewaltigen und töten. Protestierende willkür-
lich verhaften und erschießen, systematisch Kinder 
umbringen. Ohne dass die EU nur einen Finger rührt.“  

 Um es in die Worte von des Brief von Kulturschaffen-
den an die Protestierenden im Iran zu packen: „Der 

Ruf nach einer feministischen Revolution im Iran ist 
laut und deutlich. (…) Wir sehen, was ihr riskiert. Wir 
sehen die Opfer, die ihr bringt. Wir sehen euren Kampf 
und sind überzeugt, dass auch unsere Regierung und 
unsere Institutionen euch sehen und unterstützen.“ 
Den offenen Brief gibt es unter anderem bei @asal-
dardan auf Instagram zu lesen. Damit „unsere Regie-
rungen und Institutionen“ endlich eingreifen, muss 
ihnen die Situation deutlicher gemacht werden. Da 
können Demonstrationen helfen. Tareq Sydiq, Pro-
testforscher am Zentrum für Konfliktforschung an 
der Uni Marburg sagte im Dlf Nova Interview dazu 
folgendes: „Ich glaube, die größten Veränderungen 
finden letztlich trotzdem innerhalb des Landes statt. 
Dennoch: Die Proteste im Ausland führen dazu, dass 
Inhalte aus dem Iran nach außen getragen und ver-
stärkt werden.“ Und ich hoffe sehr, dass wir, das Aus-
land, jetzt bald auch mal eingreifen! 

 Um Euch zu erinnern: Mahsa beziehungsweise „Zhi-
na“ (kurdischer Name) Amini wird bei einer Kontrolle 
der Kleiderordnung von der Sittenpolizei verprügelt 
und kurze Zeit später verstarb sie. Das stoß den Stein 
der fortlaufenden Proteste an. 

 FRAUEN, LEBEN, FREIHEIT. 

:Nathalia Rodriguez

Seit einem Monat laufen die Protes-
te im Iran und sowohl die Mainstre-
am-Berichterstattung als auch die 

deutsche Regierung gehen weiterhin 
sehr schleppend damit um. Was ist ei-

gentlich aus der Petition zu den Sank-
tionen im Iran passiert? Wie gehen es 
Menschen der iranischen Diaspora 
an? Wie können wir alle helfen? 

Iran is still burning

Kommentar

Viele Student:innen, die in einer anderen Stadt studieren, 
ziehen meist auch in diese. Um möglichst kostengünstig 
zu leben, empfiehlt es sich, in ein Studentenwohnheim 
zu ziehen. Dort knüpft man nicht nur schnell Kontakte 
unter Studis, sondern kann auch mal in die ein oder an-
dere Wohnheimparty reinschnuppern. Doch die Plätze in 
einem Studentenwohnheim sind ziemlich begehrt. Um 
dort einen Platz zu bekommen, muss man meist mit 
einer 6-monatigen Wartezeit rechnen, die auch teilwei-
se bis zu einem Jahr andauern kann. Demnach heißt es 
hier: je früher Mensch sich bewirbt, desto besser stehen 
die Chancen. Theoretisch sollte man sich schon bereits 
gegen Ende des Abiturs in einem Studentenwohnheim 
bewerben. Doch viele Studis entscheiden sich ganz 
spontan für ihr jeweiliges Studienfach oder rechnen nicht 
damit in ihr gewünschtes Studienfach reinzukommen. 
Außerdem bewerben sich die meisten Menschen in 

mehreren Städten, um ihre Erfolgschancen sichtlich zu 
erhöhen und kommen letzten Endes doch nicht an die 
präferierte Uni. Wie zu sehen ist, gibt es verschiedenste 
Gründe, warum viele Erstis nicht sofort in einem Studen-
tenwohnheim unterkommen.  
Doch im freien Wohnungsmarkt sieht es meist nicht 
besser aus. Immobilienkonzerne wie beispielsweise 
Vonovia, die im Übrigen ihren Sitz in Bochum haben, 
versuchen durch das Kaufen von Immobilien eine Mo-
nopolstellung im Markt zu erlangen.  Jetzt könnte man 
sich fragen, was das für Folgen für uns haben könnte? 
Verheerende Folgen, denn durch solche Immobilienkon-
zerne, die uns Bürger:innen den Wohnungsmarkt leer 
kaufen, werden die Mieten in einem unermesslichen Rah-
men angeboten. In einem Rahmen, den sich in der Regel 
kein normaler Studi mehr leisten kann, zumindest nicht 
ohne einige Nebenjobs nebenbei auszuführen. Auf Seite 
3 unserer Ersti-Ausgabe geben wir Euch Tipps, warum es 
zumindest für uns Student:innen aus Bochum sinnvoll 
ist, außerhalb Bochums an angrenzenden Städten zu 
wohnen.  
 
Wohnungsnot in Göttingen  
Bei einigen Studienanfänger:innen mag der „worst case“ 
Fall, keine Wohnung rechtzeitig zu bekommen, bereits 
möglichweise eingetreten sein. Je nach individueller 
Lage, wo genau Mensch wohnt, können einige Monate 
sicherlich durch pendeln überbrückt werden. Doch was 
macht man, wenn der Studienort mehrere Hundert Ki-

lometer vom Elternhaus entfernt ist? Die Wohnungsnot 
in Göttingen machte das Studentenwerk vor Ort erfin-
derisch und das nicht zum ersten Mal wie man sieht. 
Demnach bietet das Studentenwerk Göttingen Erstis für 
fünf Euro pro Nacht an, in einem der 20. Doppelzimmer 
unterzukommen. Diese stehen ihnen vom 4. Oktober bis 
zum 30. November zur Verfügung. Gegen einen Aufpreis 
wäre es zusätzlich möglich, ein Frühstück zu bekommen. 
Doch das Studentenwerk teilt mit, dass sich derzeit ma-
ximal 14 Übernachtungen am Stück buchen lassen. Um 
von dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen, sei eine 
Immatrikulationsbescheinigung an einer Göttinger Hoch-
schule notwendig. Es sei bloß zu hoffen, dass sich derar-
tige Zustände nicht auch an mehr Hochschulstandorten 
Deutschlands abspielen werden.  

Wohnen ist so teuer wie noch nie 
Auch wenn man es als Bochumer:in noch sichtlich gut 
hat, sieht man auch hier, dass sich die Lebenshaltungs-
kosten sichtlich erhöht haben. Der Ruhrpott ist mit rund 
300 Euro aufwärts für ein Studentenapartment noch in 
einem bezahlbaren Rahmen dabei, ganz im Gegensatz 
zu Städten wie Berlin, Stuttgart oder München. Wer in 
einer dieser Städte studieren möchte, sollte den Konkur-
renzkampf bei WG-Castings nicht unterschätzen. Kleine 
Empfehlung nebenbei: Wer schon einige Monate hin und 
her pendelt, sollte gut Kontakte in der Uni oder bei der Ar-
beit knüpfen, denn vielleicht kann man so ebenfalls eine 
WG gründen. 			      :Asli Baskas

Kaum hat das neue Semester 
angefangen und damit auch der 
harte Kampf um den Wohnungs-

markt. Grundsätzlich ist auf dem 
Wohnungsmarkt nach Schnelligkeit 

und viel Glück gefragt. Doch was 
machen die Studis, die nicht so 
viel Glück haben?  

Kommentar

Wohnen, Wohnungsmarkt und Wohnungsnot bei StudisWohnen, Wohnungsmarkt und Wohnungsnot bei Studis

mailto:https://www.bszonline.de/sites/default/files/Ersti%2520WS%252022%253A23.pdf?subject=
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+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash++++++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++News-Flash+++

Es ist 1956 – das deutsche Fernsehen 
strahlt zum ersten Mal Werbung in Bay-
ern aus. Wie effektiv Werbung, die wir mit 
unserer Aufmerksamkeit für Produktplat-
zierungen bezahlen, sein kann, haben wir 
bestimmt schon alle einmal selbst erlebt. 
Hier und da mal vielleicht doch zum Pro-
dukt greifen, das etwas mehr kostet, weil 
die Werbung so toll war. Dass Werbung aber 
auch richtig, schlecht und billig sein kann, 
beweist sich tagtäglich im Netz beim Sur-
fen oder wenn man zum Beispiel sich etwas 
auf YouTube anschaut. Lieblos und schlecht 
synchronisiert, brabbeln Möchtegern Cont-
ent Creator uns etwas vor, wie toll denn 
diese eine neue App sei. Dass man dabei 
auch Sätze sprechen sollte, die nur ansatz-
weise menschlich und nicht wie von einem 
Roboter aufgenommen klingen, interessiert 
dabei wohl meist weniger. Ich find’s einfach 
nur cringe, wie die Masse an sinnlosen Han-
dy- und Spiele-Apps beworben wird und wa-
rum man bei so einem leblosen Werbekram 
überhaupt mitmacht, denn wirklich Bock auf 
die Produkte oder die Menschen, die an der 
Produktion beteiligt waren, bekomme ich 
bei so einem Müll ganz sicher nicht. 

 :afa

:BSZ:BSZank – ank – Die GlosseDie Glosse

 Weltgesundheitsgipfel
Diese Woche fand vom 16. bis zum 18. Oktober der 14. Weltgesundheitsgipfel 
in Berlin statt. Auf dem Programm standen die Themen Architektur für Pan-
demievorsorge, Investitionen für Gesundheit und Wohlbefinden, die digitale 
Transformation im Gesundheitswesen und die Poliofreie Zukunft für resisten-
tere Gesundheitssysteme. Die Eröffnungsrede von Bundeskanzler Scholz am 
Sonntag wurde durch einen fälschlich ausgelösten Feueralarm unterbrochen. 
Die Gruppierung Scientist Rebellion bekannte sich zu der Aktion und wollte 
damit gegen das politische Versagen in der Klimakrise protestieren.

Pilotenstreik
Von der Nacht von Sonntag auf Montag hat ein erneuter Streik von Pilot:innen 
der Lufthansa-Tochter Eurowings begonnen. Der Streik war für insgesamt drei 
Tage angesetzt. Die Pilot:innengewerkschaft Vereinigung Cockpit habe im Ta-
rifstreit um bessere Arbeits- und Ruhezeiten, nachdem kein verhandlungsfä-
higes Angebot der Fluggesellschaft vorlag, am Freitag zum Streik aufgerufen. 
Besonders betroffen vom Streik war der Flughafen Düsseldorf, wo bereits 102 
der 171 geplanten Eurowings Flüge abgesagt wurden.

Proteste in Frankreich 
Die hohe Inflation und mangelnder Klimaschutz führen in Frankreich zu Mas-
senprotesten. Nach Polizeiangaben gingen rund 30.000 Menschen auf die 
Straße, um gegen die gestiegenen Lebensunterhaltkosten und die passive 
Klimapolitik der französischen Regierung zu protestieren. Linke Parteien und 
Gewerkschaften riefen zu der Protestaktion auf. Unter den Protestierenden 
war auch die kürzlich ernannte Literatur-Nobelpreisträgerin Annie Ernaux. 
Die Demonstrierenden fordern unter anderem die Rente mit 60, mehr Löhne, 
Preisbremsen und eine Besteuerung von Konzernen sowie mehr politisches 
Engagement im Umweltschutz.                                                                            :naro

Themen , die es gerade noch reingeschafft haben Themen , die es gerade noch reingeschafft haben 
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Die Geschichte um Srebrencia  
Anlässlich einer Veranstaltung des Refarats für politische Bildung, nehmen wir Euch mit  nach Bosnien-Herzegowowina. Genauer 
gesagt nach Srberencia, an die Grenze Serbiens.Im Jahre 1995 ereignite sich im Rahmen des Bosnien Kriegs eine dramatische Tat, 
die die Geschichte der Bosniak:innen nachhaltig prägt.

Content Note: In den folgenden Texten geht es um Kriegsverbrechen ereignete sowie Genozid.

vergisst Srebrenica nicht

Zwischen dem 11. bis 19. Juli 1995 ist ein verheerendes Kriegsverbre-
chen geschehen. Bekannt unter dem „Völkermord von Srebrenica“ sind 
viele Menschen um ihr Leben gekommen. 

Im Geschichtsunterricht in der Schule ist sicherlich noch nicht so viel da-
rüber gesprochen worden, was vor 27 Jahren im Bosnienkrieg passiert 
ist. Der Lehrplan deutscher Schulen lässt es meist kaum zu, tiefer in die 
Materie der Weltgeschichte einzudringen, sondern gibt uns nur einen gro-
ben Überblick darüber, was geschehen ist. Umso wichtiger ist es, mehr da-
rüber zu erfahren. Der Genozid, der in Srebrenica, einem Ort im Osten 
von Bosnien und Herzegowina nahe der Grenze zu Serbien, ge-
schehen ist, wird bis heute von vielen politischen Stimmen ge-
leugnet. Genau aus diesen Gründen ist es wichtig weiterhin 
darüber aufzuklären, wie es beispielsweise letzte Woche an 
der RUB in Form einer Podiumsdiskussion der Fall war.  
 
Hier ist ein geschichtlicher Rückblick, wie es zu dem Krieg 
kommen konnte. Bereits zu Beginn der 1990er Jahre setz-
te der Zerfall des Vielvölkerstaates Jugoslawiens ein. Von 
den sechs Teilrepubliken der Sozialistischen Föderativen Re-
publik haben sich Slowenien, Kroatien, Mazedonien sowie Bosni-
en und Herzegowina für unabhängig erklärt, demnach blieben Monte-
negro und Serbien mit der einstigen jugoslawischen Hauptstadt Belgrad. 
Infolgedessen hat sich ein Krieg entbrannt, bei der einerseits die jugos-
lawische Volksarmee gegen die Unabhängigkeitsbewegungen kämpfte, 
andererseits sich die Bevölkerungsgruppen in den einzelnen Republiken 
untereinander bekämpften. Laut einer Volkszählung im Jahr 1981, lebten 
im multiethnischen Bosnien und Herzegowina die drei größten Bevölke-
rungsgruppen, zu denen bosnische Muslime (39,4 Prozent), bosnische 
Serben (32 Prozent) und bosnische Kroaten (18,4 Prozent) gehörten. 
Zwischen ihnen kam es zu immer mehr Spannungen. Schon bald rückten 
serbische Nationalisten aufgrund ihrer militärischen Überlegenheit vor 
und kontrollierten rund zwei Drittel Bosnien und Herzegowinas. Dadurch 
wurden aus diesen Gebieten Angehörige anderer Bevölkerungsgruppen 
vertrieben, die unter dem Präsidenten der serbischen Republik Slobodan 
Milošević unterstützt wurden. Nach Ausbruch des Bürgerkriegs wurde die 
Stadt Srebrenica vor allem für bosnische Muslime zur Zufluchtsstätte. Ur-
sprünglich wurde das Gebiet von den Vereinten Nationen zur UNO-Sicher-
heitszone erklärt, in der niederländische Truppen Sicherheit gewähren 
sollten. Hingegen reichte den rund 3500 dort stationierten Blauhelmsol-
daten weder das UN-Mandat noch die Ausrüstung aus, um diesen Schutz 
zu gewährleisten. Mittlerweile kann gesagt werden, dass die Niederlande 
eine Mitschuld am Tod vieler muslimischen Menschen trägt, dies haben 
Richter im Juni 2017 den Niederlanden zugesprochen. Diese Zusprechung 
erfolgte, da niederländische UN-Soldaten sich im Juli 1995 kampflos beim 
Sturm serbischer Einheiten ergaben. Das Berufungsgericht in Den Haag 
befand, die niederländischen UN-Blauhelmsoldaten hätten die bosniaki-
schen Männer und Jungen nicht vor dem Zugriff der Milizen geschützt. 
Demnach soll die Niederlande den Opferfamilien eine Teil-Entschädigung 
zahlen. Bei dem Genozid in Serbien wurden über 8000 muslimische Män-
ner und Jungen systematisch von serbischen Soldaten ermordet. Das 
Massaker von Srebrenica gilt als eines der größten Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit seit Ende des Zweiten Weltkrieges. Knapp 7000 der Opfer 
konnten bislang namentlich identifiziert werden.  

:Asli Baskas

A day in History - Srebrenica 

Die erste Veranstaltung des Referats für Politische Bildung im Winter-
semester 2022/2023, ein Raum voller interessierter Student:innen 
und anderen interessierten Zuhörer:innen – Mit anderen Worten ein 
voller Erfolg! 

Die ,,A day in history” Reihe begann am 13.10.2022 mit einer Podiumsdiskussi-
on zum Genozid und Kriegsverbrechen in Srebrenica. Moderiert wurde die Po-

diumsdiskussion zwischen dem Historiker Prof. Dr. Markus Koller und dem 
Politologen Herrn Erdin Kadunic von Taban Abas, sowie mit organisiert 

von Dea Xhelili. 
 
Kurzer historischer Einschnitt: Was ist in Srebrenica passiert? 
Am 11. Juli 1995 wurde Screbrenica (in Bosnien und Herze-
gowina), unter der Führung des Militärchefs Ratko Mladić 
eingenommen. In den darauffolgenden Tagen wurde eines der 
größten Kriegsverbrechen Europas begangen. Dass Srebreni-

ca als UN-Sicherheitszone deklariert und von den Muslimen als 
Zufluchtsort genutzt wurde, stoppte die serbischen Truppen nicht 

davor, über 8.000 muslimische Männer und Jungen zu ermorden. Eine 
tatsächliche oder besser gesagt genaue Zahl der Opfer des Genozids gibt es 

nicht, denn auch wenn das UN-Tribunal in Den Haag 2015 nach neun Jahren be-
endet wurde, werden noch heute Massengräber mit DNA-Proben von weiteren 
Opfern gefunden. Und obgleich das Europaparlament den 11. Juli zum Gedenk-
tag der Opfer ernannt, der Internationale Gerichtshof das Massaker als Genozid 
eingestuft hat, leugnet die serbische Regierung bis heute den Genozid und weist 
die Schuld von sich ab.  
 
Die Podiumsdiskussion begann mit jeweils einem Impulsreferat von Prof. Dr. 
Koller und Herrn Kadunic. Prof. Dr. Koller erläuterte gleich zu Beginn, wo Ge-
schichtswissenschaft und investigativer Journalismus sich überlappen und wo 
der Fokus der Geschichtswissenschaft der letzten Jahre in Bezug auf Srebreni-
ca lag. Das Buch „Investigating Srebrenica Institutions, Facts, Responsibilities“ 
soll eine Antwort darauf liefern. Es ermöglicht einen Blick auf die Institutionen 
und einzelnen Akteure, die an dem Völkermord beteiligt waren. Um solche Er-
kenntnisse zu gewinnen, werden Quellen benötigt – Quellen, die eben nicht nur 
offizielle Dokumente sind, sondern zum Beispiel Selbstzeugnisse von Soldaten 
oder Zeitzeugen. Eben diese Quellen bilden die Überschneidung von Geschichts-
wissenschaft und Journalismus.  
Des Weiteren erklärte Prof. Dr. Koller, dass Geschichtswissenschaft und investi-
gativer Journalismus nicht dazu beitragen sollten zu bewerten, sondern Grund-
lagen und Erkenntnisse für Aufarbeitungsarbeit in nationalen und internationa-
len Gerichtsbarkeiten schaffen sollten. Herr Kadunic erläuterte, welche große 
Rolle die Berichtserstattung in der Aufklärungsarbeit um den Genozid gespielt 
hat. Gleichzeitig aber auch die fehlende Berichtserstattung und den Opfer-Täter 
Tausch, der in den serbischen Medien stattfindet und unter anderem zur Leug-
nung beiträgt. Zudem legte er den Zuhörer:innen nahe, dass es nicht Rache 
oder Hass ist, was die Hinterbliebenen fordern, sondern den „serbischen Willy 
Brandt“ und eine gebührende Behandlung des Themas. 
Nach den Vorträgen hatten die Zuschauer:innen die Möglichkeit, Fragen zu 
stellen und aktiver Teil der Diskussion zu werden. Fragen wie „Wer wird Anstö-
ße für die Aufarbeitung geben können?“, „Wie kann man länderübergreifende 
Wissensvermittlung, die über den universitären Bereich hinausgeht, schaffen?“ 
oder „Wie ist es möglich, eine Annäherung zwischen den Angehörigen beider 
serbischen und bosniakischen Völker zu schaffen?“ fanden relativ schnell eine 
Antwort. Der Abend wurde live übertragen und unter @astarub könnt Ihr Euch 
die Übertragung auf Instagram anschauen!  	          :Miena Momandi


